
Alns Werk!
Genoſſen und Genoſſinnen!

Unter den Stürmen der Revolution hat in Berlin
vom 2. bis 6. März der zweite Parteitag der Anab-
hängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands getagt.

Er hat der Partei den Weg gewieſen, der zur Beſitz
ergreifung der politiſchen Macht und zur Ver
wirklichung des Sozialismus führt. In ſcharfen
Meinungskämpfen wurde die Selbſtverſtändigung erzielt.

Das Räkteſyſtem, die Kampforganiſatien, die ſich
das Proletariat in der Revolution geſchaffen hat, iſt
von dem geſamten Parteitag als entſcheidendes
Mittel zur Umwälzung der bürgerlichen Geſellſchaft
verkündet worden. Die von allen Klaſſenfeinden des
Proletariges verfemte Räteorganiſation ſchließt die
Arbeiter zu einer einheitlichen Kampffront zu
ſammen. Sie iſt das unenkbehrliche Jnftrument, mit dem
das Proletariat die politiſche Macht erringt und die
Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel durchführt. Jn
dieſer Erkenntnis hat der Parteitag ſein Aktionsprogramm
aufgeſtelle.

Es fordert zmächſt, daß die politiſchen und wirtſchaft
lichen Funktionen des Räteſyſtems in der Ver
faſſunng feſtgele gt und verankert werden.

Es fordert die ſofortige Vergeſellſchaftung der
entſcheidenden Wirtſchaftszweige.

Es fordert eine ſozialiſtiſche Steuer und Finanz
politik, alle ſozialpolitiſchen und kulturellen Maßnahmen
z h Geſundung und geiſtigen Höherentwicklung

o

Es fordert die Sicherung der politiſchen Macht der
Arbeiterklaſſe durch ſofortige Beſeitigung des
Militarismus, Abſchaffung der Freiwilligen-

und Errichtung einer proletariſchen Volks
wehr.

Es fordert die ſofortige Einſtellung aller Feindſelig
keiten im Oſten und die Wiederaufnahme freundſchaft-
cher Beziehungen zur ruſſiſchen Sowjetrepublik
und zu allen anderen Mächten.

Oen dauernden Frieden für die Welt zu ſichern ver
mag nur die Arbeiterinternationale, die vom
Geiſte grundſäglicher, ſozialiſtiſcher Politik erfüllt iſt.

Die Arveit des Parteitages war von der frohen Zu
verſicht Prres daß die Partei, die Trägerin der Revo
lution, raſcher Fortentwickelung S iſt.
Jhr reiches, inneres Leben, die Fortſchritte ihrer Organi
ation und ihrer Preſſe zeugen dafür, daß die proletariſchen

aſſen ihr zuſtrömen.
Der Parteitag hat Klarheit geſchaffen über die Bahn,

die das Proletariat zu verfolgen hat. Es darf ſich nicht
ablenken laſſen durch die Jlluſion, daß gewaltſames Vor
gehen von Minder heiten und vereinzelte Teilaktionen
es ſeinem Ziele näherbringen. Birgt dieſes die r
der Serſplitterung und Schwächung der Arbeiterklaſſe in

ſo würde das Verlaſſen grundſätzlicher, proletariſcher
olitik die Zukunft des Sozialismus vernichten. Das

zeigt die Politik der Rechtsſozialiſten.
Jhre Führer, die viele Arbeiter und Arbeiterinnen

durch die Macht der Gewohnheit in ihrem Bann halten,
W immer deutlicher den Charakter dieſer Politik.
Wie ſie mit den bürgerlichen Parteien während des
Krieges die Regierung unterſtützt und zur Verlängerung
des Krieges beigetragen haben, ſo haben ſie ſich jetzt mit
der demokratiſchen Partei und dem Zentrum zu einer
Regierung verbunden, die trotz aller ſchillernden Worte
von „Sozialiſierung“ und „ſozialiſtiſchem Arbeiterrecht“
den Kapitalismus nicht ernſtlich entgegentreten kann.
Dieſe ſchein ſozialiſtiſche Regie betreibt eine blutige
Gewaltpolitik, wie ſie nie in Deutſchland, auch nicht in
den Zeiten der ärgſten Reaktion, erlebt worden iſt.

Jn klarer Erkenntnis dieſer ſchmachvollen Zuſtände
wenden ſich in den letzten Wochen Scharen Prole-
tarier von den rechts ſozialiſtiſchen Führern
ad; jede Gemeindewahl liefert dafür din bündigen
Beweis. Dieſe Scharen gilt es zu ſammeln unter dem
Banner des revolutionären, internationalen
Sazialismus, das die U. S. P. D. aufgepflanzt hat.

Soz
für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bitterfeld,

Wikkenberg Schweinth, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

So es, ſo wird es G l ieke er en
Genoſſen und Genoſſinnen! Ans Werk mit revolutio

närer Kraft
Das Jentralkomitee der Anabhängigen Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands.
Artur Crispien. Wilhelm Dittmann. Hugo Haaſe.
Guſtav Laukant. Dr. Julius Moſes. Anna Nemitz,

Luiſe Zietz.
Berlin, den 7. März 1919.

Sozialiſterungs Beratung
in der Nationalverſammlung.

Weimar, 8. März 1919.
Fortſetzung der Pera des Sozialiſterungsgeſetzes und des

Geſetzes über die Regelung der Kohlenwirtſchaft.
Abg. Henke (U. S.): Die breiten Maſſen der Arbeiter erwarten

mit vollem Recht von der Sozialiſierung eine Verbeſſerung ihrer
Lebenslage. Die Sozialiſierung des Bergbaues und einer
Anzahl anderer Betriebe iſt eine einfache Aufgabe, deren Löſung
die Arbeiter längſt gefordert haben. Nach Anſicht meiner Partei
freunde kann die Sozialiſierung nur auf dem Wege des ſchärfſten
Klaſſenkampfes gelöſt werden. Die Arbeiter ſind durch den
Krieg und ſeine Begleiterſcheinungen aus dem ſeeliſchen Gleich
gewicht gekommen, haben aber auch Einſicht genommen in Weſen
und Natur der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Jhre Un
ar gte in ihren Forderungen ſolle man zu verſtehen ſuchen,
tatt ſie einfach zu verurteilen und zu dem Satze zu kommen
ewalt gegen Gewalt. Ein Fehler iſt es anch, daß man beim

rabau nicht mit der Produktion anſängt. Gewiß beſtehen
iexigkeiten mit Rückſicht auf die ausländiſche Konkürrenz.

urch die Sozialiſierung werden die Arbeiter anderer Länder er
mutigt werden, um uns zu folgen. Die Sozialiſierung wird auch
kein Hindernisgrund für den internationalen Handel ſein. Arbeits

t und Jdealiswus der Arbeiter werden gewaltig angefacht werden.
3 bote daß des Drängen der Maſſen draußen, das weitergehen
wird, die Regierung dazu treiben wird, ſehr bald mit anderen
beſſeren Sozialiſierungsvorlagen zu kommen.

Abg. Hugenberg (Dn. V.): Man kann nicht ſo ſozialiſieren,
wie die beiden entſetzlich oberflächlichen Geſetzentwürfe es wollen.
Wir ſtehen grundſätzlich auf dem Boden der freien Wirtſchaft.
Ohne freie Wirtſchaft gibt es keine Ehrlichkeit. Wir ſtellen den
Antrag, beide Vorlagen an einen Ausſchuß zu verweiſen.

Miniſterpräſident Scheidemann: Die Behanptung, die Re
gierung dabe unter dem Drucke der Straße dieſe Vorlagen

emacht, weiſe ich auf das entſchiedenſte zurück. Mit welchen Be
uptungen geben Sie nur den Leuten, die uns durch Gewalt

auf der Straße zwingen wollen, die Ueberzeugung, daß ſie in der
Tat nur Gewalt anzwenden branchen, um etwas zu erreichen.
Wir daben jetzt, wo der Augenblick dazu gekommen iſt, ange
fangen, unſer Regierungsprogramm zu verwirklichen. Wir können
die Ohren vor den Stimmen der Zeit nicht verſchließen. Gegen
über Verbrechen werden wir mit äußerſter Entſchloſſenheit und
unbeugſam die Geſetze handhaben. Jch mache kein Hehl daraus,
daß ich den Maſſenſtreik in dieſem Augenblick als politiſches
r derwerfen muß. Er war in dieſem Augenblick
ein Verbrechen am ganzen deutſchen Volke. Es iſt aber Pflicht
der Regierung, die Arbeiter zu gleichberechtigten Mitverwaltern
des wirtſchaftlichen Lebens machen. Was die Sehnſucht von Mil*
lionen in allen Ländern geweſen iſt, ſeit es eine ZWerterb wut
gibt, das ſoll hier zum erſten Male zur Tat werden. Darin ſo
die deutſche Republik ein Vorbild der ganzen Welt ſein, daß ſie
n Tat entſchloſſen und ohne Zaudern ausſührt. (Lebhafter Bei-
all.)

Abg. Molkenbubr (Soz): Die Kapitaliſten ſind in manchen
Betrieben vollſtändig überflüſſſig geworden. Nach dem Zu
ſammenbruch der alten Geſellſchaft müſſen die Arbeiter ihre For
derungen durchſetzen. Es wird eingewendet, die Sozialiſierungder Vergwerſe erleichtere der Entente die Beſchlagnahme. Jm
engliſchen und franzöſiſchen Volk wird man eher geneigt ſein, den
Schwerinduſtriellen Annexioniſten etwas wegzunehmen, als dem
geſamten dentſchen Volke. Die Sozialiſierung in der vorgeſchla-

Form wird uns aus dem wirtſchaftlichen Chaos heraus-
ungen.Der r x mbuſch machte einige Ausfüh-

rungen, die ſich freundlich zur Sozialiſierung der Gewinne ſtellten.
Dann wurde die Sitzung bis 4 Uhr nachinittags ausgeſetzt.

Jn der Nachmittagsſitzung feindete der Abgeordnete Wall-
banm, deutſchnational, die Sozialiſierung an. Reichsminiſter
Giesberts erklärte, die Regierung ſei ſich in der Frage der
Sozialiſierung vollkommen einig. Er wendete ſich gegen den über
ſpannten Eigentumsbegriff.

Dann ſprach unſer Genoſſe Koenen
in längeren Ausführungen zur Frage der geſamten Sozialiſierung.Er befürwortete das vidteyſtem das allein die Arbeitsunluſt über

winden könne. Genoſſe Koenen kam auch ausführlich auf den
mitteldentſchen Genueralſtreik

ſprechen. Wir werden ſeine Darlegungen morgen ausführt bringen.Redeicüchaftsminiſter Wiſſel empfahl die Regiernngsvorlage.

Abgeordneter Streſe mann (D. V.) verteidigte den Privatbeſitz
der Unternehmer und drohte, daß die führenden Kräfte unſerer
Jnduſtrie bei weiterer Sozialiſierung ins Ausland gehen würden.

bgeordneter Erkelenz, Demokrat, ſprach für Bildung von
Arbeiterlammern.die Geſetzentwürfe wurden dem Reichs Hanshalts Kusßſchuß

wer Am Montag wird die Ernährungsfrage behandelt.
Schluß 8 Hhr.
Am Dienstag ſoll im Plenum der Nationakverſammlung die

zweite Leſung des Sozialiſierungsgefetzes erfolgen, am

Halle ESaale), Montag, den 10. März 1919.
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Mittwoch die zweite Leſung über die Kohlen wirtſchaft und
nerbtas ſollen beide Geſetze in dritter Leſung verabſchiedet

n.

Jn das Chaos!
BruderBürgerkrieg, Chaos, Deutſchlands Ende, vollſtändiger

Zuſammenbruch! So und ähnlich tönen die Schlagworte, mit
denen die kapitaliſtiſchen Jntereſſenvertreter Stimmung für
die bürgerlich-reaktionären Pläne zu machen verſuchen. Jn
ein Chaos treiben wir tatſächlich hinein. Augenblicklich ſind
es wieder mal die hohen Löhne und die noch immer weiter
gehenden Forderungen der Arbeiter, die der Unternehmer Weh
und Ach veranlaſſen. Die Lohnkoſten ſind heute in manchen

nduſtrien um das 38- bis 4fache größer als vor dem Frieden.
r Kurswert der deutſchen Reichsmark iſt auf die Hälfte des

Friedensſtandes und noch tiefer geſunken. Das bedeutet eine
weitere ſehr erhebliche Verſchlechterung der Konkurrenzfähig-
keit der deutſchen Jnduſtrie auf dem Weltmarkt. Geht daher
die Entwicklung der Löhne weiter, ſetzt nicht ſofort eine ſtarke
rückläufige Bewegung ein, dann kann Deutſchland keine Jndu
ſtrieerzeugniſſe ausführen; können wir das nicht, dann ſind
wir auch nicht in der Lage Lebensmittel zu bezahlen. Das
Volk muß hungern, wenn nicht die Löhne geſenkt werden!

Mit derartigen Behauptungen und Schlußfolgerungen iſt
die bürgerliche Preſſe geſpickt. Richt nur die bürgerliche

reſſe. Die ihr ſehr eng geiſtesverwandt gewordenen Scheide
mannblätter und Gewerkſchaftsorgane argumentieren ebenſo.
Dieſe Wirtſchaftspolitiker ſehen nur eine wirkliche Gefahren
klippe für das Volk, nur ein ernſthaftes Hindernis für den
Anlauf zu neuem wirtſchaftlichen h das ſind die hohen
Löhnel! Geſtehen wir es offen: Die lußfolgerungen haben
eine Berechtigung ſobald man die kapitaliſtiſche Brille auf
ſetzt, die Dinge unter dem Geſichlswinkel kapitaliſtiſcher Jnter
eſſenpolitik betruchtet.

An ſich iſt es richtig zu fagen: In einem Lande, das expor-
tieren muß, können die Löhne nicht unbegrenzt ſteigen, oder
der Unternehmer wäre von einer gewiſſen Lohngrenze an ge
zwungen, mit Verluſt auszuſühren. Das kann und will nie
mand. Da andererſeits Deutſchland gewerbliche Erzeugniſſe
ausführen muß, um dringend notwendige Lebensmittel und
Rohſtoffe einführen und bezahlen zu können, ſo müſſen die
Löhne mindeſtens in Einklang mit den Weltmarklpreiſen ge
halten werden.

Iſt das richtig dann müßte man auch die Notwendigkeit und
Berechtigung des Senkens der Löhne anerkennen.

Die Jntereſſenvertreter des Kapitals zeigen jedoch nur die
eine Seite der Medaille. Man muß aber auch die andere ſehen,
jene Seite, die den Wert der Münze angibt. Den vielbeklagten
hohen Löhnen ſtehen auch hohe und noch mehr als die Löhne ge
ſteigerte Preiſe gegenüber. Und dieſe waren der Ausgangs
punkt der ganzen Entwicklung. Das Abhſchnüren Deutſchlands
vom Weltmarkte, der plötzlich hervortretende Bedarf an Lebens
und Futtermitteln, beſonders auch an Kriegsmaterial, ſchaltete
das bisher teilweiſe noch wirkſame Geſetz von Angebot und
Nachfrage vollſtändig aus; Srundbeſitzer und Jndnuſtrielle ver
ſtanden die Konjunktur zu nützen, man trieb die Preiſe ganz
willkürlich in die Höhe. Das Vaterland war in Gefahr und
Not, das Kapital jauchzte, es machte Bombengeſchäfte.

Die Preistreiberei erfaßte das ganze Wirtſchaftsleben. Sie
ſetzte ſchon 1914 ein, als die Löhne vielfach noch gekürzt wurden.
Alsbald begann der Kreislauf. Die Löhne verſuchten, den
voraufgeeilten Preiſen zu folgen. Von einem Einholen jedoch
konnte keine Rede ſein; ſchneller eilend, mit größeren Sprüngen
blieben die Preiſe mit den Steigerungen an der Spitze. Sind
die Löhne um das dreifache geſtiegen, dann die Preiſe um das
fünf, ſechsſache und mehr. Zurzeit iſt die Knappheit an Nah
rungsmitteln und Rohſtoffen größer denn je; der Zuſtand auf
dem Warenmarkte, daß das Angebot die Nachfrage decken und
von dieſer Seite aus eine „Regelung“ der Preiſe erfolgen
könnte, liegt für uns vorläufig noch in weiter Ferne. Daher
iſt ein bemerkenswertes Sinken der Preife in abſehbarer Zeit
nicht zu erwarten. Für viele Gebrauchsgüter mußten die
Käufer in den letzten Wochen ſogar noch Aufſchläge bezahlen.
Dabei ſind viele Haushalte vom Rotwendigſten entblößt, viele
Krieger und Hilfsdienſtpflichtige, die zurückkehren, müſſen
vielerlei neu anſchaffen für das, was während der Kriegszeit
verbraucht worden iſt. Dazu reichen die jetzigen Löhne meiſtens
nicht. Nun ſollen ſie herabgeſetzt werden

Glaubt man wirklich daß die Arbeiter ſich das ruhig gefallen
laſſen würden Hunger trt weh. Jegt ſchon iſt die Zahl der
empfindlich Darbenden ſehr groß; ſie wächſt noch weiter mit
dem Zuzug der Feldgrauen. Die noch nicht verlöſchte Em
pörung über alles Unheil, das die Kriegstreiber und die frühe-
ren Gewalthaber über das Volk gebracht haben, bekommt nene,
kräftige Nahrung. Die arbeitsloſen und arbeitenden Rot
leidenden wiſſen, daß ein kleiner Teil des Volkes währent des
Krieges Reichtümer zuſammengeſcharrt hat. Man ſieht auch,
daß die Wohlhabenden immer noch allerhand Nahrungsmittel
erlangen, die den Armen unerreichbar ſind und bleiben.
Erregung ſteigert ſich weiter, bis ſie exploſiv zur Entladung
kommt; Hungerkrawalle brechen aus, der Bürgerkrieg wird
vermeidlich. Anſtatt geordnet Verhältniſſe zu ſchaffen, ſteuert
man auf dieſe Beiſe in das Chaos hinein.

Man kann aber an die Preiſe ſtark herab
ſetzen. um auf diefem wirtſchaftliche der Arbeiter

wird keine wirtſchaftspolitiſche



Maßnahme die Summe der Vorräte erhöht. Dann, und das
iſt das Entſcheidende: ſenkt man die Preiſe, dann fällt der An
reigz für das Kapital, produzieren zu laſſen, es übt paſſiven
Widerſtand. Die Verhältniſſe würden noch ſchwieriger, der
Mangel an Waren größer. Wiederum wären die Voraus-
nen zu Krawallen, Plünderungen, Straßenkämpfen ge
geben.

Hier ſtoßen wir auf das wirkliche Hindernis für eine Neu
ordnung des Wirtſchaftslebens, wie ſie die gegebenen Verhält
niſſe überhaupt erlauben können. Das Hindenis iſt der Kapi
talismus als Beherrſcher des Produktionsapparates. Er ſtört
und hemmt die Aufnahme der Warenerzengung und er belaſtetdie Arbeit vorweg mit dem ungeheuren Hinſendienſt, der a

aus den Kriegsanleihen und der Tribuipf an das die
Güterherſtellung und verteilung beherrſchende Kapital ergibt.
Räumt man dies Hindernis aus dem Wege, dann iſt der Weg,
zu geſunden Verhältniſſen zu gelangen, ſo frei gemacht worden,
wie das überhaupt möglich iſt.

Aber dies Hindernis, die kapitaliſtiſche Ausbenterwiriſchaft,
will man ja nicht beſeitigen, im Gegenteil, alle reaktionären
Kräfte und Mächte aufgeboten, um die kopitaliſtiſche Geſell
ſchaftsordnung an der Macht zu halten. Die Gewinnmacherei
iſt den Jntereſſenvertretern alles, Volkswohlfahrt, ſozialer und
kultureller Aufſtieg iſt den Kapitaliſten Nebeuſache, lieber
Bürgerkrieg, als Verzicht auf Profit!

Sozialiſierung muß Beſeitigung der Kapitaliſten be-
deuten!

Standrecht in Berlin.
Die ſcheußlichen Zerfleiſchungskämpfe.

Berlin, 9. März. Der Oberkommandierende in den Marken,
Reichswehrminiſter Noske, erließ heute das Stand recht über
Berlin. Danach iſt jede Perſon, die mit den Waffen in
der Hand gegen Regiernngstruppen kämpfend angelroſſen wird,
ohne weiteres zu erſchießen.Die Regierung läßt durch ihr W. T. B. Meldnngen von geradezu
beſtialiſchen Einzelkämpfen melden, doch darf man nie vergeſſen,
daß dieſe Darſtellungen alle im Regierungsſinne gehalten
ſind. Andere Nachrichten ſind natürlich nicht zu erlangen. Jm
folgenden ſeien einige dieſer Schreckensmeldungen der Regierung
wiedergegeben

Berlin, 9. März. Nach ihrem Mißerfolg in Berlin beſetzten
die Spartakiſten geſtern abend Lichtenberg und unternahmen
einen Rachezug gegen die Polizeiwache des 1. Reviers, die amDienstag einen Spartakiſtenangriff unter beiderſeitigen Verluſten

abgewieſen hatte. Die Spariakiſten ermordeten ſämtliche
re Wachtmeiſter und Soldaten, angeblich 60 an
der Zahl.

Berlin, 10. März. Von der Beſatzung der Lichtenberger Poſt
retteten ſich drei Soldaten, die bereits an die Wand geſtellt waren
und erſchoſſen werden ſollten, im letzten Augenblick dadurch, daß
ſie erklärten. zum Spartakismus überireten zu wollen. Sie be
ſtätigen, daß re übrige Beſatzung von den Spartakiſten ermordet
wurde, ebenſo den Maſſenmord an den Beamten des Polizei
präſidiums.

Noch einige derartige Schreckensnachrichten.

Berlin, 9. März. Fünf Regierungsſoldaten ſagten aus: Jm
Omnibusdepot in der Warſchaner Straße ſollten wir mit 18 Leulen
zuſammen erſchoſſen werden. Die Erſchießung auf dem Hof, der
wir beiwohnten, wurde von früheren Verbrechern und Zuchthäuslern
ausgeflührt, während die eigentlichen Spartakiſten größtenteils ohne
Waffe dem Treiben zuſahen. Die Leute, die von uns vernommen
waren, wurden dann immer zu je 18 Mann auf Verpflegungs-
wagen geſtellt und dann erſchoſſen. Wenn die Wagen voll waren
von den Leichen, fuhren die Spartakiſten ihre Opfer ab. Anf dem
Hofe des Omnibusdepots ſpielten ſich furchtbare Szenen ab. Die
gefangengenommenen Kriminalbeamten wurden, ungefähr 60 an der
Zahl, geſchloſſen von Spartakiſten alle durch durch Kopſſchuß getötet.
Beamte, die ſich zur Wehr ſetzen wollten, wurden teilweiſe von
vier bis fünf Spartakiſten gehalten, während der ſechſte ihnen mit
der Piſtole zwiſchen die Augen geſchoſſen. Geſtern wurde eine
Spartakiſtin verhaftet, die nach dem Zeugnis einwandfreier Zivil-
perſonen an der Tötung von mindeſtens 20 Mann aktiv beteiligt
geweſen iſt.

Dieſe Proben der Regierungsberichterſtattung genügen wohl
Die Zahl der Todesopfer wird in der B. Z. a. M. auf 200

geſchätzt, die der Verwundeten auf über 1000. Der Sachſchaden
geht in die Millionen. Die Spartakiſten ſchießen mit Kanonen
und Fliegerbomben. Jn der Frankfurter Allee ſtellten die
Spartakiſten drei Mann der Regierungstruppen, die in ihre Hände
gefallen waren, an die Wand und erſchoſſen ſie ein anderer Soldatwurde durch Beilhiebe getötet. Jn der Vrongelhraße wurde

ein mit dem Roten Kreuz verſehenes Krankenautomobil von be
waffneten Spariakiſten überfallen. Die in dem Automobil liegen-
den Verwundeten wurden zum Entſetzen des Publikums heraus
geriſſen und ſämtlich etötet. (W. T. B.)

ie Straßenbahner ſtreiken weiter. Sie fordern: Vor-
herige Entfernung der Freiwilligen Truppen aus Berlin, Be
n der Streiktage und Wiedereinſtellung gemaßregelter An
geſtellter.

Natürlich auch ein „ſchriftlicher Plan“.
Berlin, 8. März. B. Z. a. M. zufolge wurde bei verhafteten

Führern der Kommuniſten ein ſchriftlicher Plan gefunden, wonach
ter anderm am fünften Tage des Aufruhrs die deutſche
äterepublik ausgerufen werden ſollte.

Leipzig.
Leipzig, 8. März. Jn der gemeinſchaftlichen Sitzung des A.

und S.Rates und der Betriebsausſchüſſe wurde der Beſchluß ge
faßt, die Arbeit in allen Betrieben Dienstag früh wieder auf
zunehmen.

W. T. B. meldet Jn Leipzig kam es am 8. März als der Streik
zuſammenbrach und die Vertreter der Arbeiter die Wiederaufnahme
der Arbeit beſchloſſen, am Johannisplatz, dann in der inneren
Stadt, dann aber auch in den inneren Stadtvierteln zu Schieße
reien. Ganze Stadtviertel wurden abgeiperrt.

Preußiſche Landesverſammlung. Berlin, 9. März. Die Er-
öffnung der preußiſchen Landesverſammlung findet am Donnerstag,
den 13. März, nachmittags 2 Uhr, im Abgeordnetenhaufe ſtatt.

Thüringen.
Erfurt, 8. März. Geſtern iſt der Generalſtreik für Mittel

deutſchland beigelegt worden.
Koburg, 8. März. Der Generalſtreik in ganz Thüringen iſt

beendet, ſo daß der Poſt, Telegraph und Telephonvertehr mit
Süd Thüringen wieder aufgenommen werden konnte. Die Strecke
Neudietendorf--Vieſelbach iſt ſeit geſtern wiederhergeſtellt, ſo daß
auch der Zugverkehr aus Süddeutſchland über Erfurt keine Ein
ſchränkung mehr erleidet.

Braunſchweig.
Die kapitaliſtiſche Preſſe meldet folgendes ans Braunſchweig:

Braunſchweig iſt der „Sammelvplatz aller Verſprengten“. Der
nnunterbrochen dort weilende frühere Berliner Polizeipräſident
Eichhorn habe jetzt ſeinen Decknamen „Kühl“ J Geſtern
und vorgeſtern ſei er in großen parteipolitiſchen Verſammlungen
unter ſeinem richtigen Namen aufgetreten.

Einigung in Bayern.
München, 8. März. Der Kongreß der Arbeiter-, Banern- und

Soldatenräte hat zu den Vorſchlägen der Einigungs-
kommiſſion Stellung genommen, die u. a. die Eindernfung des
Landtages zu einer kurzen Tagung und die Bildung eines rein

igliſtiſchen Miniſteriums mit Einbeziehnng eines bauern-
leriſchen Landwirtſchafts miniſteriums vorſehen und die

T

werdendenVertreter der Unabhängigen wandten ſich ſ
litik. Die T r Ablehnung

die Mitarbeit in der Regierung ablehnen.

Her Mord an Eisner.
München, 7. März. Der Zentralrat veröffentlicht einen Berichtdas bisheri Eene er Unterſuchung. Jn dem Berichte

ißt es: Der Mörder Eisners iſt der Leutnant Anton Graf
Arro Valley, geboren 1899 in Oeſterreich. Arco iſt geſtändig, den
Miniſterpräſidenten tzlich und mit Ueberlegung getötet und
ihn auf dem Gang zum oufgelauert zu haben. Beweg-grund gibt er am er hade die Teilnahme Eisners an den Regie
rungsgeſchäften für ein Unglück für Bayern gehalten. Da mit
dem freiwilligen Rücktritt des Miniſters nicht zu rechnen geweſen
ſei, habe er ſich entſchloſſen, ihn gewaltſam zu beſeitigen. Pach
eingehend gepflogenen Erwägnngen iſt es wahrſcheinlich, daß Graf
Arco ſich zu der Tat ohne Verabreding mit Dritten entſchloß.

Das zweite der eingeleiteten Strafverfahren beſchäftigt ſich mit
der Aufklärung der Vorfälle im Landtagsgedäude. Auf Grund zahl
reicher Vernehmungen ſteht u. a. feſt, daß ein Mann den Sitzungs-
ſaal betrat, dem Miniſter Auer ein Schimpfwort zurief und aus
nächſter Entfernung auf den Miniſter zwei Schüſſe abfenerte. Major
v. Gahreiß ſtellte ſich dem Täter entgegen, wurde aber ſofort
durch einen Schuß in der Halsgegend niedergeſtreckt. Der fremde
Mann feuerte, ehe er den Saal verließ, noch mehrere Schüſſe ab.
Es beſteht die dringende Annahme, daß der Abgeordnete Oſel von
einem dieſer Schüſſe getroffen wurde. Die Perſönlichkeit des
Täters iſt feſtgeſtellt. Es handelt ſich um den Metzger Alois
Lindner, geboren 1887 in Kehlheim. Lindner konnte bis jetzt
nicht feſtgenommen werden.

Zur Lebensmittellieferung.
Neu york, 9. März. Jn der Tagesüberſicht des amerikaniſchen

drahtloſen Dienſtes von heute wird geſagt: Die Alliierten gäben
u, daß Deutſchland mit Lebensmitteln veriorgt werden müſſe,Zrantreich wünſche aber, daß Amerika die finanziellen Laſten auf

ich nähme. Das würde bedeuten, daß die Vereintgten Staaten
Lebensmittel im Werte von einer halben Milliarde Dollar kaufen
und lange Zeit auf die Rückerſtattung der Summe warten. Mög-
licherweiſe würden die Alliierten und die Amerikaner ſich dahin
einigen, Deutſchland im Austanſch für die deutſchen Handelsſchiffe
die Lebensmittelverſorgung bis zum nächſten Anguſt zu garantieren.

Paris, 9. März. Der Oberſte Rat nahm Vorſchläge an, die
man annehmbar für die Deutſchen hält, um die in Spaa ab
gebrochenen Verhandlungen wieder aufzunehmen. Mit dieſen Vor
ſchlägen wird vorgeſehen, daß zugleich mit der Auslieferung der
deutſchen Schiffe die Verſorgung Deutſchlands bis zur nächſten
Ernte mit Lebensmitteln im Werte von 100 Millionen Pfuud
Sterliug erfolgt, die teils in Kohle, Kali uſw., teils mit den
deutſchen Guthaben in neutralen Ländern und teils mit aus-
ländiſchen Weripavieren im Beſitze Deutſchlands bezahlt werde.

Amerikaniſches Schmalz. Nach einer Meldung aus Danzig
r r die erſten 125 Tonnen amerikaniſchen Schweine-
ſchmalzes der Stadt Danzig zur Verfügung geſtellt. Die
Ausgabe an die Bevölkerung könne in dieſer Woche erfolgen,
vo rausgefetzt, daß Ruhe und Ordnung erhalten bleibt.

Parteitagsſchluß.
Die Entſcheidung.

Aus Berlin, 8. März, wird uns geſchrieben
Der letzte Verhandlungstag des Parteitages brachte die Ent-

ſcheidung über die zukünftige Haltung der Partei. Neben denEinwendungen, die gegen ihn vorgebracht worden waren, gin

Dänumig in ſeinem Schlußwort nochmals auf die Aufgaben un
die bisherige Wirkſamkeit der Arbeiterräte ein. Er ſieht in
ihnen die Träger des zukünftigen Aufbaues des Sozialismus und
erwartet von ihrem Wirken gute Früchte für die Arbeiterklaſſen.
Das Schlußwort Haaſes war eine ausführliche Darlegung der
Motive der Haltung der Mitglieder der Regierung und des
Vorſtandes der Partei. Von großer Vedeutung war eine Dar-
legung über die Rolle des Führers in der ſozialdemokratiſchen
Bewegung. Er ſoll der Dolmetſch, der Maſſen ſein, ſich
aber nicht im Schlepptau der Maſſen befinden. Er muß
ſich auch unterordnen können, wenn die Mehrheit einmal
gegen ihn entſcheibet. Die Rede Haaſes in ihrer ſachlichen
Schärfe und in ihrar Entſchiedenheit gegen die unklaren Auf-
faſſungen in den verſchiedenen Fragen machte auf den Kongreß
ſtarken Eindruck. Sodann wurde über die von der Kommiſſion
vorgelegte Reſolntion goſatzweiſe abgeſtimmt. Zu den entſcheiden-
den Stellen der Reſolution waren Zuſatzanträge eingebracht. Die
Abſtimmung zeigte den ſtarken Gegenſatz der Auffaſſungen,
die den Kongteß beherrſchten. Während der Zuiatzantrag Haaſes,
der erklärt, daß die Partei die Herrſchaft des Proletariats als
Vertreters der großen Volksmehrheit erſtrebt, abgelehnt wurde,
wurden auch Anträge, die den Parlamentarismus nur agitato-
riſche Bedeutung zumeſſen wollten, abgelehnt. Jn beiden Fällen
war Annahme oder Ablehnung mit nur einer ganz geringen
Stimmend fferenz beſchloſſen worden. Der Kongreß zeigte in den
entſcheidenden Fragen zwei faſt gleich große Strömungen.
7 der Endabſtimmung wurde die Reſolution der Kommiſſion

acht Stimmen angenommen. Die Motive der acht Gegner
er Reſolution waren aber durchaus einheitlich.

t haben die Entſchließung in der letzten Nummer als „Ent
ſchließung Hagſe“] im vollen Wortlaut mitgeteilt. Red.)

Die Nachmittagsſitzung zeigte die Gegenſätze in der Partei in
noch unverhüllterer Form. Jn der Vormittagsſitzung war ein
Antrag auf Annullierung der Kriegsanleihe angenommen
worden. Ein jetzt geſtellter Zuſatzantrag, der die Entſchädi-
gungspflicht für kleine Zeichner und öffentliche
Körperſchaften feſtſtellt, entfeſſelte eine ſtürmiſche Diskuſſion.
Bei einer neuen Abſtimmung wurde der Antrag auf Annullierung
der Kriegsanleihe mit unr einer Stimme Mehrheit angenommen,
dann aber auch der Zuſatzantrag mit großer Mehrheit beſchloſſen.

Zu noch ſtürmiſcheren Auseinanderſetzungen kam es bei der
Wahl des Vorſitzenden. Die gemäßigtere Strömnung vereinte
ſich um Haaſe, die oppoſitionelle um Täumig. Die Wahl ergab
für Haaſe 154, für Däumig 109, für Dißmann- Frank-
furt a. M. 59 Stimmen. Haaſe lehnte ab, da ihn von Dänmig
zu große ſachliche Gegenſätze trennten. Die Sitzung mußte unter-
brochen werden, um eine Zerreißung der Partei zu verhindern.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen erklärten die Delegierten

von Hamburg, Braunſchweig. Hannover, Heſſen Naſſan, Thü-
ringen, ſowie eines großen Teiles von Rheinland Weſtfalen, daß
ſie nicht für Däunmig geſtimmt hätten, wenn ſie es gewußt hätten,
daß die Wahl Däumigs ein ſolches Hindernis bereiten würde.
Ferner, daß es unmöglich ſei, als Vorſitzenden der Partei einen

noſſen (Dänmig) zu wählen der gegen die programmatiſche
Kundgebung geſtimmt habe. Aber auch die Auffaſſung kam zum
Wort, man eben den Rücktritt Haaſes ertragen müſſe. Jn
einer perſönlichen Bemerkung erklärte dann Däumig, daß er der
Einigkeit der Partei wegen von ſeiner Kandidatur zurücktrete.
z einem neuen alen wurden da Dißmann verzichtete,

agaſe und Criſpin zu Vorſitzenden gewählt. Mit dieſem Be
ſchluß iſt das weitere Zuſammenarbeiten der verſchiedenen Richtungen der Partei ermögurcht. Wenn auch der Parteitag nicht in

allen Fragen Klarheit gebracht hat, ſo hat doch die faſt einmütige
Annahme der programmatiſchen Kundgebung gezeigt, daß es jetzt
eine Grundlage für die künftige Tätigkeit der Partei gibt, die von
der großen Mehrheit der Genoſſen gebilligt wird.

Als Sekretäre wurden gewählt Frau Zietz und Dittmann,
als Beiſitzer Laukant- Berlin, Fran Nemitz, Dr. Moſes.

Unter zem Eindruck der von Haaſe über die blutigen Kämpfe
in den Straßen gemachten Mineilungen ging der Parteitag aus
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Rätekongreß
Richtlinien für die Delegierten Wahlen.

Die vom Zentralrat herausgegebenen Rigtinin ar bie

wer un und Bauerte ſoll eine nung der Anſchauungen der deut
rbeiter, öglichen. Hiervon ausgehendſoll ſich der aus Delegierten zuſammenſetzen, die ge

mäß den nachſtehenden Richtlinien gewählt ſind.
2 Unn den r des Kongreſſes zu r iſt es

lich, daß die Arbeiter (auch Landarbeiter), Soldaten und Bauern
räte nen gewählt werden. Eine Neuwahl kann unterbleiben,
wenn die zurz henden Arbeiter und Banuernväte im
weſentlichen im Sinne der nachſtehenden Richtlinien zuſammen
eſetzt ſind und Sgeng egen die Unterlaffung der Neuwahl
eitens der zuſtändigen teiorganiſationen nicht e e

Neuwahlen müſſen bis zum 16. März d. J. erfolgt ſein.
finden nach den Grundſätzen der Verhältniswahl ſtatt. Als Wahl
bezirk gilt die Gemeinde (Stadt, Bürgermeiſterei, Amtsbezirk,
Gutsbezirk). Benachbarte Gemeinden können ſich zu einem Wahl
bezirke vereinigen. Den örtlichen Organiſationen wird empfohlen,
zur ordnungsgemäßen Durchführung der Wahlen die Hilfe der
Gemeindebehörden in Anſpruch zu nehmen.

Jn Wahlbezirken mit weniger als 10000 Einwohnern kann die
Wahl in Wahlverfammlungen ſtattfinden. In dieſem Falle legi
timiert ſich der Wahlberechtigte durch ſeine e.

3. Wahlbexechtigt und wählbar zu den Arbeiterräten ſind alle
Perſonen beiderlei F chtechts. die Lebensjahr erreicht
haben und gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt ſind, ſofern das
Jahreseinkommen den Betrag von 10000 Mk. nicht überſteigt.

Als Wahlausweis giſt eine vom Arbeitgeber ausgeſtellte Be
ſcheinigung über Beſchäftigung und Lohn bzw. Gehaltshöhe.
Arbeitsloſe Wahlberechtigte weiſen ſich durch Vorlage der Arbeits
loſenkarte aus.

4. Jn Orten mit überwiegend Landwirtſchaft treibender Be
völkerung ſollen neben Arbeiterräten dzw. Landarbeiterräten eine
entſprechende Anzahl Banernräte gewählt werden. Die Wahl er
folgt in derſelben Weiſe wie zu den Arbeiterräten. Wahlberech
tigt und wählbar ſind alle über 20 Jahre alten Perſonen, die
einen landwirtſchaftlichen Betrieb zu eigen oder in Pacht haben,
und die im Betriebe beſchäftigten über 20 Jahre alten Familien
angehörigen.

8. alle weiteren Einzelheiten des Wahlverfahrens, insbeſondere
die Feſtſetzung der Zahl der Arbeiter und Bauernräte bleibt den
einzelnen Wahlbezirken überlaſſen.

6. Die Delegierten zum zweiten Rätekongreß ſind bis zum
21. März d. J. auf den für die Wahlkreiſe einzubernfenden Kon
ferenzen der Arbeiter und Bauernräte nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl zu wählen. Die Einladnungen zur Wahlkreiskon-
ferenz erfolgen von der Arbeiter und Bauernratszentrale des
Wahlkreiſes.

Die Anzahl der auf die einzelnen auf der Konferenz vertretenen
Arbeiter und Bauernräte entfallenden Stimmen richtet ſich nach
der Einwohnerzahl. Auf je 5000 Einwohner entfällt eine Stimme.
Wahlbezirte mit weniger als 5000 Einwohnern haben
eine Stimme.

Es werden folgende Wahlkreiſe gebildet; für jeden Wahlkreis
ſind Delegierte zu wählen:

(Wahlſchlüſſel wird noch veröffentlicht.)
Bei dieſer Verteilung iſt darauf Rückſicht genommen, daß auf

je 250 000 Einwohner ein Kongreßdelegierter entfällt.
Ueber die Wahl der Delegierten iſt ein von der Konferenz

leitung unterſchriebenes Wahiprotokoll anzufertigen. Den Dele
gierten zum Rätekongreß iſt ein auf den Jnhaber lautendes Man-
dat ansznuſtellen, welches von mindeſtens zwer der Unterzeichneten
des Wahlprotokolls unterſchrieben ſein muß.

7. Bei allen Truppenteilen, bei denen die beſtehenden Soldaten
räte nicht gemäß dem Erlaß des A.V.Bl. vom 19. Jannar 1919
gewählt worden ſind oder bei denen überhaupt noch keine Sol
datenräte beſtehen, hat bis zum 16. März 1919 eine Neuwahl auf
der in dieſem Erlaß vorgeſehenen Grundlage zu erfolgen.

Auf die Soldatenräte eines jeden Armeekorps entfällt ein Kon
greßdelegierter. Die Wahl findet in Verſammlungen der Soldaten
räte der einzelnen Armeekorps ſtatt. Außerdem wählen die Marine
ſtationen Oſtſee und Nordſee je einen Vertreter, ebenſo die Oſtfront.

Eine Einladung an den Reichsausſchuß der Arbeiterräte Oeſter
reichs und den Reichsausſchuß der Soldatenräte Oeſterreichs iſt
ebenfalls ergangen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. März 1919

Lohnbewegungen in Halle im Jahre 1918.
Das Jahr 1918 brachte eine weitere, und zwar erhebliche Vertenerung des Lebensunterhalts. Die Arbeiterſchaft war daher ge

zwungen, durch Lohnbewegungen eine Erhöhung ihres w.
mens herbeizuführen5 um ſo einigermaßen einen Ausgleich mit
den Mehransgaben zu erwirken. So kam es, daß faſt alle Ge
werkſchaften Verſammlungen uſw. mit den Unternehmern pflogen
wegen Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen. Jm Allgemeinen
wurden ſie durch den Mangel an Arbeitskräften begünſtigt. S
Arbeitseinſtellungen kam es nur in einigen Ausnahmefällen. Die

euerungsLohnaufbeſſerungen waren faſt meiſt in die Form von
Löhnen gekleidet. Bemerkenswert ſirzulagen zu den tariflichen

folgende Vorgänge.

Die Bau arbeiter verzeichnen fünf Lohnbewegungen, davon
drei init Arbeitseinſtellungen. Ende des Jahres 1918 vetrng der
r 1 eines Maurers 1,47 Wik., der eines Bauarbeiters
1,36 Mk. Den Berg arbeitern gelang es im November, Lohnzulagen bis zu 40 v. H. zu erzielen n den Großßbäckereien
wurden die Löhne auf 45 bis 59 Mk. je Woche erhöht, durch Ver
einbarnngen mit der BHäckerinnung wurde der Mindeſtlohn für
Ausgelernte von 32 auf 88 Mk. erhöht. Die Brauerei und
Mühlenorbeiter verzeichnen 16 Lohnbewegungen, darunter
eine mit Arbeitsniederlegung. Es wurden Teuerungszulagen biszu 40 v. H. erzielt. Die Buchdrucker ſetzten im ahnen der
Tarifgemeinſchaft eine zweimalige Lohnerhöhung durch, und zwar
am 1. Auguſt um 10 Mk. und am 1. Dezember um 4 Mk. Die
Buchdruckerei- Hilfsarbeiter unternahmen zwei Teuerungs
zulage-Bewegungen. Ende des Jahres hatten z. B. die Einlege
rinnen ohne Rückſicht auf das Alter einen Geſamtwochenlohn von
24,50 Mk. Die der Bureauangeſtellten hatten
bei der Allgem. Ortskrankenkaſſe vollen Frio, bei dem Magiſtrat
nur teilweiſen. Die Choriänger beim Stadttheater erzielten
eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter am 1. Mai und er
(zuletzt um 50 Pik. im Monat). Die Löhne der Dachdecker
wurden durch drei Teuerungszulage-Bewegungen aufgebeſſert.
Eifenbabner ſowohl vei der Stagitsdahn als auch bei e
ſtedter Bahn erzielten durch mehrere Lohnbewegungen weſentiiLohnerhöhungen und ſonſtige Vergünſtigungen. r
arbeiterperband veranſtaltete in rund zehn großen Betrieben
(Chemiſche Fabrik Ammendorf, Zuckerraffinerie, Vapierfabrik Ammen
dorf uſw. Lohnbewegungen, die Zulagen von 10 bis 40 v. H. brachten.
Die von ſämtlichen GehilfenOrganiſgtionen des Gaſtwirtsgewer
bes eingeleitete Lohnbewegung kam infolge der ablehnenden Haltungder Saalveſitzer und Wirtevereine net recht vom Fleck. Die
Slaſer hatten mit ihren Forderungen ſchnellen und vollen Erfolg.
Die Holz arbeiter erzielten für die Ban und Möbeltiſchler,
die in den Maſchinenfadriken beſchäftigten Holzarbeiter, die Korb-
macher und Stellmacher ohne Ardeitseinſtellung weitere Teue
rungszulagen. Die Krankenpfleger in der Heilanſialt Nietleben reichten Forderungen an die Regierung e u Nee
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e ſeg ae u m aolg. Die Metallarbeiter hatten Sohnboves 2 en in ad von 7 ebun dis 93 einen Die Sohn
fanden eine merkliche Ste ng. ha kam es zu Arbeits
einſtellungen. Die Porzellanardeiter hatten zwei erſoigLohnbewegungen. der Milit brangße erzielten

Sattler einen günſtigen Nachtrag zum Reichstarif. Den
h brachten zentrale Verhandlungen eine Zulage von

eig e ver r W. it W eite e erbeiter a n138 Mk. Die Tabakardeiter konnten die en bis Berg

ch den en e Stge nerernrei

editionsgeſchäft la den Zimmewaren die erzielten Verbeſſerungen die gleichen Zeit den Van

arbeitern
Dieſe Erfolge beweiſen klar den Wert der Gewerkſchaftsbewee Ohne ſie wäre die Lebenshaliung der helle noch

rückſtändigere. Deshalb ſollte es keinen Arbeiter und Angeſtellten
mehr geben, der außerhalb ſeiner Berufsorganiſation ſteht.

Tätigkeitsbericht der Ernährungs Kommiſſion

des A. u. S. N. Abteilung „Land“).
Die Abteilung Land der Ernährungskommiſſion des

A. und S. Rates Halle dient ſeit ihrer Begründung in den
erſten Revolutionstagen der Aufgabe, alle di e Behörden in ihrer
Tätigkeit zu unterſtützen, zu ergänzen und zu kontrollieren,
welchen die Beſchaffung von Lebensmitteln für die Stadr Halle
und Umgebung vbliegt. Was zuletzt die Stadt Halle betrifft.
ftond im Vordergrund die Sorge um die ausreichende Beliefe
rung mit den Hauptnahrungsmitteln Kartoffeln und Mehl.

Die r en“ welche von dem Leiter und den Mit-
arbeitern der Abteilung in die Lieferkreiſe Delitzſch, Querfurt,
Kalbe, Liebenwerda, Torgau. r gemacht worden ſind
an mehreren beteiligte ſich ein Mitglied der ehemaligen Kar-
toffel- Kommiſſion. des Arbeiterrates) haben im Verein mit den
außerordentlich umſichtigen Bemühungen des Stadternährungs-
anues entſcheidend dazu beigetragen, daß die Kartoffelnot der
Novembertoge bis auf weiteres behoben worden iſt. Der Froſt
und die Vertehreſchwierigkeiten haben weitere Zufuhren ver-
hindert, ſo daß es in nächſter de der angeſpannteſten Tätigkeit
aller beteiligten Organe bedarf, um nicht Ende März vor leeren
Kartoffelſpeichern zu ſtehen, wenn dies überhaupt möglich ſein
wird. Denn zahlreiche Kommunen Deutſchlands ſind jetzt ſchon
kartoffellos.

Der Sicherung der Mehl und Brotverſorgung der Stadt Halle
dienten zwei Beſuche bei der d in Berlin. Die
genauen Aufklärungen, welche dem d dort
und im Reichsernährungsamt über die düſtere Lage unſerer
Volksernährung zuteil wurden, befeſtigen ſeine und vieler
Fachleute Ueberzeugung, daß die Stadt Halle dem Veiſpiele
zahlreicher anderer Kommunen folgen ſollte, durch Wegfallen-laſſen der r ſich eine Mehlreſerve für den
ſchlimmſten Fall zu ſchaffen.

Anch die Richtſelbſtverſorger des Saalkreiſes leiden unter
beſonders ſchwierigen Exnährungsverhältniſſen. hier die
r e von außen erfolgt, ſondern aus den landwirt-

ichen Erzeugniſſen des Kreiſes ſelbſt durchgeführt wird,
unterſtützt die Abteilung tatkräftig alle Bemühungen der zu
ſtändigen Behörden, welche auf ein genaues Erfaſſen der land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe des Kreiſes und die Einhaltung der
geſetzlichen Ablieferungspflicht Sie arbeitet hier auf
der einen Seite mit den An gen Kreisſtellen (Landratsamt,
Kreiskorn, Kartoffel, Fleiſch, Fett-, Kohlenſtelle), auf der
anderen Seite mit dem Arbeiter und Bauernrat für den
kreis als Zentralvertretung der örtlichen Arbeiter und Bauern
räte zuſammen. Wenn die Abteilung den zahlloſen Anzeigen
aus den Landgemeinden wegen Uehertretung gegen die beſtehen
den r r vor allem wegen Geheimſchlachtungen
(fo wurden in Döllnitz allein über 50 Fälle von geheimgeſchlach
teten Pferden aufgedeckt) nach Möglichkeit durch Hansſuchungen,
e r und Beſchlagnahmungen gerecht zu werden
verſucht, geſchieht dies unter zweierlei Geſichtspunkten: Erſtens
iſt die Lebensmittelnot ſo groß, daß jede, wenn auch noch ſogeringfügige Menge, die ſich ungeſetzlicherweiſe im Beſitz eines
einzelnen Lefindet der Allgemeinheit gngefnyrt werden muß.

Zweitens vermag die Abteilung, wenn ſie auf ſolche Anzeigen
eingeht, dem Vorgehen örtlicher Arbeiterräte und anderer Per
onen dadurch eine geſetzliche Grundlage und Regelung zu ver
eihen, daß ſie jeden einzelnen Fall mit den zuſtändigen Kreis

behörden zu bearbeiten ſucht.
Auf der anderen Seite wird nicht verkannt, daß die gerechteſte

Verteilung der vorhandenen Lebensmittel nicht imſtande iſt,
auch nur einen Zentner Getreide oder Kartoffeln mehr zu er-
eugen. Die freiwillige Arbeitsfreude des Landwirts kann

ch nichts erſetzt werden. Die Abteilungsleitung möchte
daher I einem baldigen Zuſammenarbeiten der revolutio-
nären Arbeiter und Bauernräte mit den von der Landwirt
er gewählten in rein wirtſchaftlichen Fragen das

ort reden.
Das gleiche Zuſammenarbeiten hält die Exnährungskommiſ-&37 in den riſe zwiſchen Stadt und dem

alkreiſe für notwendig.
a ünſchen in Stadt und Land auf Stellung von

ziwen gen Lebensmittel chen nachkommend. wurde
ie Abteilung mit der Aufſtellung einer 5. Sicherheits-Kom-

pagnie betraut, welche nur dieſem Zwecke dienen ſoll. Moraliſch
und militäriſch einwandfreie Leute können ſich, trotz mehrfacherlebermeldun immer noch vormerken laſſen bei Kamerad
Schöpke, Hotel Stadt Berl in, Zimmer 29.

Das Arveiterſekretariat.
Das Gewerkſchaſtskartell in Holle wurde im Jahre 1918 von

7655 Perſonen in Anſpruch genommen. Das iſt zwar eine kleine
Verminderung gegenüber dem Vorjahr, doch iſt dieſe nur auf einanderweites Zabiverſaren zurückzuführen. Die wiederholten Be

che in ein und derſelben Frage ſind nur einmal gezählt worden.

je Zahl der erteilten Auskünfte betrug 7875, worunter ſich 733
ſchriftliche befanden. Am ſtärkſten war die Jnanſpruchnahme im

nuar mit 844 Beſuchern und 888 Auskünften. Die einzelnen
echtsgebiete waren in den Anskünften wie folgt vertreten: Ar-

beiterverſicherung 1147, Angeſtelltenverſichexung 45. Arbeits und
Dienſwertrag 772, Bürgerliches Recht 2077, Gemeinde und
Staatsangelegenheiten 3166 (darunter 2040 Militär und damit
zuſammenhängende Unterſtützungsſachen), Strafrecht 505, Vereins-
und Verfammlungsrecht 12. Arbeiterbewegung 40, Privatverſicherung
60, Handels und Gewerbeſachen 3, Verſchiedenes 48. Schriftſätze,
d. h. Eingaben an Behörden Schreiben an Arbeitgeber uſw.
wurden 1541 angefertigt. Hiervon entfallen allein 410 auf den

resdienſt und damit zuſammenhängende Unterſtützungsweſen.
ächſthäufig war die Arbeiterverſicherung mit 281 Schriſtſtücken

uſw. Verſönliche Vertretungen vor Gericht uſw. konnten wegen
Piangels an Zeit nur in 5 Fällen bernommen werden. Gewerk
ſchaftlich organiſiert waren rund dreiviertel der Beſucher. Die
übrigen waren Soldoten, Witwen, Jnvaliden uſw. Etwa ein
Viertel der Beſucher wohnte auswärts.

Die Anternehmer maßregeln
Wie uns mitgeteilt wird, weigern ſich einzelne Unkernehmer,
einen Teil der ſtreikenden Arbeiter wieder in Arbeit zu nehmen.
was einer Maßregelung dieſer Arbeiter gleichlommt. Das iſt
ein kraſſer Bruch der zwiſchen den Streikenden und der Regierung
in Weimar getroffenen Vereinbarungen, die ausdrücklich beſagen,
daß Maßregelungen nicht vrorgenommen werden dürfen Die
Regierung hat ſich ſozuiagen
entichieden

aal

nehmer glauden, ſie drauchten die A nicht zu halten,bmachungen
ſo mögen ſie ſich geſagt ſein laſſen, daß ein ſolches Verhalten
letzten Endes doch nur gegen ſie ſelbſt ausſchlägt!

Die neuen Stadtverordneten.
Es ſind gewählt von unſeren Genoſſen, von der Liſte

folgende 28 Kandidaten Redakteur Hennig, Korrektor Ofter
burg. Schneidermeiſter Albrecht, Parteiſekretär Reiwand, Hausfrau
Binner, Geſchäftsführer Koch, Redakteur Kilian, Diplom Jn-
enienr Ranſch, Geſchäftsührer Gelhaar, Zimmepolier Sammt
eben, Lagerhalter Weber, Redeakteur ſchäfisführer Gräfe,
Former Matthes, Hobler Kürbs, Hausfrau Schmidt, Architekt
Kuauthe, Redaktenr Kaſparek, Formex Geisler, Kontoriſtin Rapp
ſilber, Buchhalter Schweikhardt, Schloſſer Böttge, KaufmannSchmidt, Gerichtsaktnar und Leutnant Ferchlandt, Gaſtwirt Lohſe,
Redakteur Koenen, Buchhändler Jllgenſtein und Maurer Wolf.

Die Liſte Kleeis (Regierungsſojialiſten erhält 6 Sitze für
Arbeiterſekretär Kleeis, Materialwarenhändler Gerig, Bohrer
Müller, Geſchäftsführer Kochanski Buchhalterin Möbius und
Obervoſtſchaffner Dürrfeld.

Die verbundenen Liſten Ritter, Wolf Khme, Finger
und Splett erhalten 32 Stadwerörduetenſitze. Davon die
„deutſch demokratiſche Liſte Ritter 21 Sitze Es ſind
alſo gewählt. Kaufmann Ritter, Gewerkſchaftsſekretärin Schrecker,
Kanfmann Georg, Univerſitätsprofeſſor Deutſchbern, Kaufmann
Manſchewski, Lehrer Plönnigs, Oberingenieur Minner, Kauf
mann Borges, Geheimer Juſtizrat Keil. Poſtſekretär Balke. Frau
Hedwig Kathe, Fleiſchermerſter Mangold, Juſtizrat Herzfeld
Weichenſteller Winkelmann, Bankier Kurt Steccner, Handlungs-
gehilfe Bennemann, Baumeiſter Theodor Lehmann Studienrat
Hoe Wohnungsinſpektorir, Dr. Auguſte Lange, Magiſtiatsober-
ſekretär Sorger and Gaſtwirt Sünderhauf.

Von der Liſte Kühm (deutſchnational) ſind gewählt 8 Kandi
daten Werkzengmeiſter Kühme, Univerſitäteprofeſſor Steinbrück,
Generaldireltor Bergmeiſter Hoffmonn, Kreisſchulinfpektor Buſſe,
Hausfrau Franziska Hündorf, Juſtizrat Herold, Sozialſekretär
Carlsſon und Medizinalrat Dr Bundt.

Auf die Liſten Splett (Chriſtliche Volksparteß), Wo f (par
teikos) und Finger Deutſche Volksvartei) entfällt je ein Man-
dat. Danach ſind gewählt Rektor Spilett
Geheimrat Finger und Frau Jrma Wolff.

Die Volksſtimme ein ſchamloſes Verleumderblatt!
Von der Stunde an, wo das ſchmierige Scheidemannpapier in

der Gr. Ulrichſtraße ſein trauriges Daſein begann, ſah es ſeine
vornehmſte Aufgabe in der Anpöbelung des Volksblattes. Da

der von ſeinen Hintermännern geplante Ranub des Volksblattes
mißlang, iegte es das unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit er
(ſrinende Biättchen darauf an, das Volksblatt für ſich als Re
klame mißbrauchen zu wollen. Aber dieſer vſumpe und allzu
durchſichtige Trick hatte gleichfalls nicht den gewünſchten Erfolg.
Bei unſerem ausgeſprochenen Widerwillen gegen allen Unrat
haben wir uns nur notgedrungen hin und wieder einmal mit dem
Wiſch befaßt. So in den letzten Tagen, als wir ſeine wüſten
und gemeinen Schmähnngen der ſtreikenden Arbeiter niedriger
ängen mußten. Wir waren dabei weit von der Annahme ent
ernt, bei einem Blatte vom Schlage des Arizona Kikers nun

etwa noch ſo etwas wie Scham- und Anſtandsgefühberwecken zu
können. Bei einem richtigen Revolverblatte, das nur aus Ge
meinheit, gemacht iſt, ſind ſolche Empfindungen vollſtändig ab
geſtorben. Denn:

eund, wer ein Lump iſt, bleibt ein Lump,
Zu Wagen, Pferd' und Fuße;
Drum glaub' an keinen Lumpen je,
An keines Lumpen Buße.

Die Volksſtimmen Kloake iſt unerſchöpflich in Gemeinheſten.
Wenn man einmal glaubt, jetzt müſſe das Blatt doch nun endlich
den Gipfel des Niederträchtigen erklommen haben, flugs bringt
der nächſte Tag wieder eine neue Steigerung. Die letzte Ge
meinheit die ſich das Bievolverblatt gegen das Vollsblatt leiſtet,
ſieht ſo aus

Uebrigens iſt anf dieſe Plündernngen ans begreif
licher Scham das Volksblatt mit noch keinem Worte der
Mißzbilligung zu ſprechen gekommen. War der organiſierte
Raub aber wirklich „eine Duittung“ für das Herkommen der
Truvpen (welch ein klaſſiſches Dentſch! Red.), ſo machen ſich die
Ungabthängigen ſelbſt für die Gemeinheiten wenigſtens moraliſch
mitverautwortlich.

Wenn wir uns noch einmal dazu herbeilaſſen, dem ehrenwerten
Organ für Vernnglimpfnng ſtreikender Arbeiter überhauvt ſachlich

u antworten, ſo iſt ihm auf ſeine lügenhafte und verlenmderiſche
ehanptung das Folgende zu erwidern: Wir haben dieſe

Plünderungen nicht nur „mißbilligt“, ſondern ſie man denke!
ſogar ſcharf verurteilt. Beweis: Nr. 54 des Volksblattes

vom Mittwoch, den 5. März 1919, zweite Seite, erſte Spalte. Freilich
haben wir dabei zugleich auch nicht unterlaſſen, unſeren ſozialiſtiſchen
Standvunkt zu den Dingen darzulegen. Ein Aehnliches zu tun,
das kann man allerdings von einem regierungsſozialiſti-
ſchen Blatte, das der Reaktion offene Zuhälterdienſte leiſtet,
unmöglich verlangen. Stellen wir nun, abſchließend, der dreiſten
Verlogenheit und den niedrigen Unterſtellungen des regierungs-
ſoziatiftiſchen Schwindelpapiers die Wahrheit und die Tat-
ſachen gegenüber, ſo ergibt ſich anabweisbar der Schinß: Die
Volksſtimme iſt ein ganz niederträchtiges und ſcham-
loſes Verleumderblatt!
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Eine andere Lumperei der Volksſtimme (aus dem gleichen
dem einen Schmähartifel!) ſei mer ioch aufgeipießt.

Uebrigens eine merkwürdige „Rache“, harmloſen Geſchäfts
lenten, die zum Teil das Voltsoblatt durch ihre großen Jnieraten-
aufträge aufgepävvelt daben, Had und Vut wegzuſtehlen
und die Geſchäftsräume in Brand zu ſtecken!

Auch für dieſe Lumperei zeichnet ein gewiſſer Max Seidewitz
verantwortlich. „Ein zuckerſüßes Brüderchen, in der Tati“

Milderung des Belagerungszuſtandes.

Jm Laufe des heutigen Nachmitiegs erläßt der Kommandenr
des Landesjägerkorps, Herr General Maerker, eine Bekannt-
machung, wonach der Belagerungszuſtand inſofern eine kleine
Milderung erfährt, als von heute an die Stratzen erſt um 9 Uhr
adends von der Bevölkerung geränmt ſein müſſen. Wiorgens
können die Straßen ſchon um 5 Uhr ohne Ausweis betreten werden.

Es gibt wieder Gas.
Das ſiädtiſche Gaswerk hat inzwiſchen einen Betrieb wieder

anfgenommen, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß ſich ausreichende Kohlen
mengen auf dem Wege hierher befinden. Nach der heute morgen
an den Plakatſäulen angeſchlagenen Bekanntmachung der Verwal
tung der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke ſoll heute abend um
65 Uhr zum erſtenmal wieder Druck in das Rohrnetz gegeben
werden, wobei die Gasverbranucher einige Vorſichtsmaßregein zu
beobachten haben, die dadurch bedingt find, daß ſich das Rohrnet
während des Stillſtandes des Betriebs zum Teil mit Luft angefüllt
yat und die das Auftreten von Exploſionen verbüten ſollen.
wird empfohlen, zwecks Entlüftung der Haupt und Anſchlußleitungen
um 6 Uhr einen größeren (Koch-)Brenner ganz zu öffnen, ohne
jedoch zu zünden. Erſt wenn am Vrenner deutlicher Gasgeruch
wahrnehmbar iſt, ſoll gezündet werden. Die Fenſter ſollen während
dieſer Zeit geöffnet ſein. Für den Fall, daß längere Zeit vergeht,
bis Gas laſſe man den Hahn nicht unbeanifſichtigt
offen! Nach der tigen Bekanntmachung des Vertrauens-

mannes des Reichskon mifſars iſt bis auf weiteres die Gasentnahme
verpflichtet, etwaigen Maßregelungen von morgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr geſperrt

Univerſitätsprofeſſor
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Der r Gang gekommen.F; verkehren ab r r e J dei Wazpehwr vorm., 3.44 nachm., 8.35 abendsLe 4.18 d nachm., 6.16 abends: Koſſel 4483
nachts, 8.44 vorm., 1.68 nachm., 6. 9.43 abends Kottbus 6.46
vorm., 3.05 nach.a., 6. 138 abends; Berlin 1.05, 3.10 nachts, 6.09,
1107 vorm., 2.10, D. 5331 nachm. 6.00, D. 7.42 abends Thüringen
4.36, 4,62, 5.02 nachts, (7.00, 7.10 nach Lenna), 7.45, 10.30, D. 11.25

12.53, 12.30, 12.58, 1.68 nachm., 6.20, 8.30, 9.02, 10.06
abends.

„Ein Bild aus der guten alten Zeit. Das kapitaliſtiſche
Bürgertum weiß, Das es an ſeinem Noske und ſeinen Regie
rungstruppen hat. Das kommt beſonders in der „Liebesgaben-
Sammlung für die Landjäger“ zum Ausdruck, der man ſich bereits
mit Eifer hingab, noch ehe die Regierungstruppen in Halle auch
nur „recht warm“ geworden waren. Schon am zweiten Tage
ihres Hierſeins ſpendete ihnen der Aktionsausſchuß für den
„Bürgerſtreik“ 35 000 Zigaretten, und mir dem Klingelbentel hat
man bisher wohl ſchon über 25 000 Mark „für die Freiwilligen
Landesjäger“ zerſammengebracht. Die Landesjäger zeigen ſich
für dieſe liebevolle Fürſorge aber auch ſehr dankbar. Sie ſorgen
mit Hingabe dafür, daß die liebebedürftigen Schönen von Halle (und
auch weniger Schönel) der „Liebe“ nicht mehr zu entbehren
brauchen, und den braven Bürgersmann zaubern ſie „die gute alte
Zeit wieder durch „glänzende militäriſche Paraden“ vor Augen.
So am Sonnabend auf der Alten Promenade, am Stadttheater.
Es war „rieſig nett“. „Allentholben,“ ſchreibt entzückt die Halliſche
Zeitung, „hörte man in der Menge freudige Kundgebungen über
das lange nicht geſehene militäriſche Schaufpiel.“ Ja, es ſind
Kerle, dieſe Landesjäger iogar die Herzen und Federn der Halli-
ſchen Lokaldichter ſetzen ſie in Bewegung, und es kommen dann
„Gedichte“ von dieſer Qualität zuſtande

„Dir aber dankt, ob arm ob reich,
Die Fleiſcher, Händler, Schuſter
Und Halliſchen Handwerker
General Piagercker!“

„Auf dem Stadttheater wehten die Farben des alten Reiches
T fin Bild aus der guten alten Zeit ſchreibt die Halliſche
Zeitung freudig bewegt und zugleich doch auch wieder voll des
wehmütigen Schmerzes darüber, daß mit dieſer „guten alten Zeit“
auch die Tage der vreußiſchen Junkerherrlichkeit und -herrſchaft
für immer vorüber ſind. Zu der „guten alten Zeit gehörte ja
übrigens auch Wilhelm der Letzte, infolge deſſen glorreicher
Regiernnyg das deutſche Volk jetzt dem Untergang entgegengeht.
Jn Wirklichkeit war alſo gerade „die gute alte Zeit eine Un
glücks zeit für Deutſchland.

Der Belagerungszuſtand und die „alten Korpsſtudenten“.
Jn der Saalezeitung finden wir das folgende Jnſerat: „Be-
zirksverband alter Korpsſtudenten für Halle a. S.
und Umgegend. Wir laden hiermit Mitglieder und Gäſte zu einer
am Mittwoch. den 12. März 1919, abends 8 Uhr im Bier
Reſtaurant der Tulpe, Alte Promenade 5, ſtattfindenden Zuſam-
menkunft ergebenſt ein. Vom 13. März 1919 ab finden wieder
jeden Montag, abends 84 Uhr, zwangloſe Zuſammen
künfte in Stadt Hamburg ſtatt. Der Vorſtand.“

Nach den Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes
müſſen bekanntlich alle gewöhnlichen Bürger um 7 Uhr abends
in ihren Penaten weilen. Für die Teilnehmer an den Bier-
abenden der „alten Korvsſtudenten“ ſcheint demnach, dieſem Jn
ſerat zufolge, dieſe Beſtimmung keine Geltung zu haben.

Das Walhalla-Operetten- Theater öffnet am Sonntag ſeine
Pforten wieder mit der Operette „Die Faſchingsfee“. Die
Vorſtellungen beginnen bis auf weiteres nachmittags 4 Uhr,
Ende 6 Uhr. Die für die ausgefallenen Vorſtellungen gelöſten
Karten werden für kommenden Montag bis Donnerstag um-
getauſcht.

Was alles gefunden wird. Von einem hieſigen Arbeiter
wurde ein großer Poſten Galanterie- und Bijſonteriewaren, die
er angeblich am Krähenberge gefunden haben will, der zuſtändigen
Voligeiwache übergeben. Jm Laufe des Sonntags wurden in
der Nähe des Gaigenberges folgende Gegeuſtände, die anſcheinend
von Plünderern weggeworfen ſind, gefunden: 1 blaues Damen-
koſtüm, 1 blaues Damenjackett, 2 graue Jacketts, 3 Paar Schnür-
chuhe mit Holzſohlen, 2 dlaue Ueberzieher, 1 Stoffboſe und
mehrere ſcharfe Patronen. Beim Nachgraben in einem Schreber-
garten an der Weißenburgſtraße wurden noch 21 Pakete Zwieback,
42 Pfund Mehl, 14 Pfund Erbien, 1 Büchſe Konſerven und
1 Hilinderhut gefunden. Der Jnhaber der Sachen war ſchon
vorher feſtgenommen worden.

Feſtgenommene Plünderer. Vom Sonnabend zum Sonntag
wurden 35 und vom Sonntag zum Montag 4 Perſonen wegen
Plünderns feſtgenommen.

Im Zeitalter der Handgrangaten. Jn der Nacht zum Sonu-
abend wurde von einem Grundſtück der Alten Promenade aus
eine Handgranate gegen das Stadttheater, in welchem ſich Re-
giernngstruppen befinden, geworfen, ohne Schaden anzurichten.
Daraufhin wurden mehrere Häuſer am Stadttheater von Landes-
jägern unter Gewehrfeuer genommen, umſtellt und abgejucht. Der
Täter wurde nicht ermittelt.

Nietlek?en. Gemeingefährlicher Schießsbold. Als kürz
lich der iö jährige Hermann Grauert von hier abends gegen 1 Uhr
mit ſeinem Bruder vom Volkspark in Halle durch die Heide nach
Nietleben zurückkehrte, fielen drei Schüſſe, wobei H. Gr. durch den
Bouch geſchoſſen wurde und vor ſeinem Bruder niederſank. Dieſer
brachte ihn noch bis zum Kolkturm und von dort aus wurde der
Bedauernswerte mit herbeigeholtem Wagen aus der elterlichen
Wohnnng nach Hauſe defördert. Wer den Scharfſchuß abgegeben
hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Zſcherben. Wer ſtreikt weiter? Die Belegſchaft der Grube
Alt-Zſcherben, in Stärke von 197 Mann, wollte heute die
Arbeit aufnehmen. Sie wurden jedoch zurückgewieſen mit der
Begründung, der Beamtenſt reik ſei noch nicht beendet.

Mötzlich. Die Gegenrevolution regt ſich. Jn einer
Verſammlung, die auf Veranlaſſung des Landrats ſtattfaud,
legte der Gemeindevorſteher den Plan der Gründung einer
„Sicherheitstruppre“ vor. Nach längerer Beratung lehnten die
Gemeindemitglaieder dieſen Plan ob mit der Begründung,
daß für Mötzlich die Notwendigkeit nicht vorliegt. Um ſich an der
Beſetzung anderer Orte oder Städte zu beteiligen, dafür verſpüreman in Pidhlich keine Luſt. Das iſt alſo der Plan der Gegen-
revolution in aller Form. Was ſagen Ebert- Scheidemann dazu?

Briefkaſten der Redaktion.
B. 20. Nach dem jetzigen Recht beerbt ein uneheliches Kind

ſeinen Vater nicht, do es mit ihm nicht verwandt iſt. Sind fedoch
Unterbaltsgelder rückſtändig, ſo müſſen dieſe aus dem Nachlaß voll
bezahlt werden. Die achtſtündige Arbeitszeit gilt auch für Lehr
linge. Dieſe haben alſo nicht nötig, länger zu arbeiten.

E. M., Jena und andere. Das verſpätete oder unregelmäßige
Eintreffen der Zeitung an Poſtbezieher liegt lediglich an der Poſt
beförderung, in der Regel an der Bahnvoſt. Der Verlag gibt die
Lieferung der Auflage für alle Poſtbezieher dem Poſtamt in Halle
zuſammen und regelmäßig auf. Von dort aus erfolgt die Ver
teilung und Weiterveförderung an die Poſtanftalten der Bezieher.
Das Poſtamt iſt alſo in der Lage, die rechtzeitige und vollzählige
Auflieferung der Poſtauflage zu kontrollieren und fehlende Ein
gänge nachzufordern. Letzteres trifft auch auf die Poſlanſtalten
der Beſtellbezirke zu.

C. R. 400. Auch wenn Sie ſich vorſchriftsmäßig angemeldet
haben und das Verſehen bei der Stenerbehörde liegt, müſſen Sie
die Steuern vom Mai 1918 an nachjahlen.

Off. L. Sch., Leuna. Wenn Sie mit Jhren Anſpröchen auf
Schadenerſat überau abgewieſen worden ſind, ſo wenden Sie ſich
einmal an das Miniſterium des Jnnern.
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mit getrennten Liſten vorging, iſt das nis geradezu in die tt. Es wurde für St
Augen ſpringend, gegenüber
Orten, wo gemeinſame Liſten m
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3in Eisleben wurden 16 Unabhängige, erungsſozialiſtenBann e Reſenne en h St e. Dieſes An Briefkaſten der Redaktion.
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wurden 6 Sozialdemokraten und 12 Bürgerliche gewählt. Jn wueä Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
Uebigan 3 Sozialdemokraten, 9 Gegner. Elſterwerda: laufenden Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein
8 Sozialdemokraten, 10 Bürgerliche. Ortrand: 4 Sozial ſpegen Geſchäften des Kreiſes zum Verkauf: 1. Von Dienstag,
demokraten, 8 Bürgerliche. Jn Jeſſen wurden von der ſozial- 11. März, an auf die Marken H. V. 2 und N. V. 38 ein halbes
demokratiſchen Liſte 5, von der bürgerlichen 13 Stadtverordnete Pfund Kunſthonig 2. von Mittwoch, 12. März, an auf die Marken
gewählt. Rosßla: 9 Sozialdemokraten und 3 Bürgerliche. V. 3 und N. V. 1 ein halbes Pfund Kaffee-Erſatz: 3. von
Belgern: Sozialdemokraten 10, Bürgerliche 6 Sitze. Dom- donnerstag, 13. März, an auf die Marken H. V. 4 und N. V. 2
mitzſch: Unabhängige Bürgerliche 7 Sitze. Prettin: J ein halbes Pfund Graupen; 4. von Freitag, 14. März, an auf die
3 ſozialdemokratiſche, 9 bürgerliche Sitze. Annaburg wählte Marken H. V. 5 und N. V. 8 ein Würfel Maggi Suppe; 5. am13 Sozialdemokraten und 8 Bürgerliche. Schildau: 2 Un- Sonnabend, 15. März, auf die Speiſefettmarke dir. 7 (gültig vom
abhängige, 3 Regierungsſozialiſten, 7 Bürgerliche. Kön
Unabhängige 8, darunter eine Frau, Reliche 6 Stadtverordnete. Jn Löbejün wurden 7

4 Unabhängige, 8 Bürgerliche.

Rechtsſozialiſten 4, Bürger
unabhängige

und 5 vürgerliche Stadtverordnete gewählt. Lauchſtedt:

nern: J 9. bis 15. März) Butter.

karten des Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.

er. Der Verkauf der unter 14 genannten
Lebensmittel erfolgt in der Stadt Wittenberg auf Lebensmittel
Kontrollbuch unter Akgabe der vorſtehend genannten Marken, in
den übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf die Marken Verlag

ſammenar
(demokr

e

Beil e m er el See v

Siege

uns i

Die rote Fahne.
Wir lagen am Voden und ächzten ſchwer,

Und über uns brauſte das Wetter her.
Vol Feinde die Welt.

Die ſetzten und auf den Nacken den Fuß

Und ſandten uns grimmigen Hohn zum Gruß.
Unſer Wehruf gellt.

Da rauſchte empor unſres Herzens VDlut,
Da koderte unſeres Zornes Glut.

Wir machten uns frei.

Zerſprengten die Feſſeln, die und umkrallt;
Da war der Fürſten Herrſchergewalt

Zerſpellt und vorbei.
Hoch flattert die Fahne. Die Fahne n eot.

Die färbte mit Herzblut Gevatter Tod
Die Farbe hält.

Die rote Fahne geht uns voran.
Wir folgen der Fahne, Weib und Mann,

Und zwingen die Welt. Henriette Fürth.

druckeret, G. m. b. H. Sämtlich in Halle

Awkliche Bekanntmachungen
il

Städtiſcher Verkauf von Wurſtkonferven
(Sonderverteilung)

in der Talamtſchule, am Dienstag, den 11. März 1919.
Zugelgſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummerr 10001--12000 vormittags
von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 12001 bis
14000 nachmittags von 2--5 Uhr. An Haushalte mit
3 4 Perſonen kann eine Doſe, an Haushalte mit ö 8
Perſonen können zwei Doſen und an Haushalte über acht
Perſonen können drei Doſen zum Preiſe von 6, Mark
für die Einpfunddoſe abgegeben werden. Haushalte mit
1-—2 Perſonen werden bei einer ſpäteren Verteilung be
rückſichtigt. Diejenigen i welche dei Sonder-
belieferungen (Pflaumen, Brot, Wurſt uſw.) ſchon beliefert
ſind, haben bei dieſer Verteilung keinen Anſpruch auf
Belieferung. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen

Halle, den 10. März 1919. Der Magiſtrat.

Auf Grund der r vom 25. Sept.4. November 1915 wird der Verkauf von Grieß wie
folgt geregelDer Verkauf beginnt am Dienstag, den 11. März 1919.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt 48 Pfennige für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei r Verkänfern
den Gries einzukaufen, dei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der
Verkauf erfolgt noch nach alter Kundenliſte. Die Abgabe
hat unter Abtrennung der Marke 282 des Warenbezug-
ſcheincs 20 zu erfolgen.
die Marken zu Hunderten
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen 8
un er Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach s 17
der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halke, den 10. März 1919. Der Magiſtrat.
Eeeſiſch Verkauf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.
November 1915 wird der Verkauf der der Stadtund

überwieſenen Seefſſche wie folgt geregelt:Der Verkauf wird am Dienstag früh in den einſchlägigen

bekannten Geſchäften fortgeſetzt. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird ca. ein halbes Pfund abgegeben.
Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften
deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf
Warenbezuagsſchein 19, Abſchnitt 250. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine der
Nummern 12 001--59 000.

Weden Pavpiermangels wird das Publikum
Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 250 der
Warenbeznasſcheine 19 abzutrennen und zu Hunderten
ebündelt im Stadt-Ernährungsamt, Zimmer 11, bingen
ünf Tagen abhzuliefern.

Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs er
wähnten Bundtsratsverordnung beſtraft. Auch kann die
Schließung des Geſchäftes oder die Entziehung des
weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Halle, den 10. März 1919. Der Magiſtrat.
Der ſtädtiſche Verkauf von ungariſchen Bienenhonig

um Preiſe von 15, Mark für das Pfund wird in der
lamtſchule fortgeſetzt. Kartſpiritus in Doſen

ſnd dem Magiſtrat weitere Poſten zu dilligerem Preiſe
überwieſen worden und findet d Se in der Talamt
fCule zum Preiſe von 60 Pfg. die Doſe ſtatt.

Halle, den 10. März 1610. Der Magiſtrat.

Die Ausgabe der Reichsfleiſchtarten für die Zeit dom
17. März bis 13. April d. Js. erfolgt vom 12. März ab
ugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen

arkenausgabeſtellen.

Halle, den 10. März 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Hausbeſitzer und Geſchäftsinhaber, welche an

läßlich der Unruhen Schäden an unbelegten und belegten
Spiegelſcheiben ſowie an ſonſtigen Glasarten erlitten
haben, werden hiermit aufgefordert, vor Beſeitigung der
Schäden, den vom Magiſtrat zum Sachverſtändigen be
ſtellten Herrn Kaufmann Max Krauſe, in Firma W.
Krauſe, Brüderſtraße 13, bei dem Aufmaß der verbleiben
den Bruchſtücke hinzuzuziehen. Der Wert der Bruchſtücke
muß im Verfahren zur vorläufigen Schadenfeſtſtellung
Berückſichtigung finden.

Halle, den 8. März 1919. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Gemäß Ziffer 1 der Bekanntmachung des Magiſtrats

vom 26. September 1918 betr. die Sicherſtellung des Be
triebes des ſtädt. Gaswerks ſetze ich mit Wirkung vom
11. März die Sperrzeit für die Entnahme von Gas aus
der ſtädt. Gasleitung auf

6 Uhr vormittags bis s Uhr nachmittags
feſt. Während der Sperrzeit darf im Berſorgungsgebiet
des ſtädt. Gaswerks kein Gas entnommen werden.

Halle, den 9. März 1919.
der Vertrauensmann d. Reichsk ars f. D.

(Abt. Gas und Waſſer).

Bekanntmachung.
Wegen Kohlenmangels wird der Betrieb bis auf weiteres

vollſtändig eingeſtellt.
Halle, den 25. Februar 1919.

*3378 HaleHettſtedter Eiſendaha.
Bekanntmachung.

Gemäß 12 der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung
vom 25. September und 4. November 1915 ſowie der Be
kanntmachung über Speiſefette vom 15. September 1916
und der Anordnung über den Milchverbrauch vom 21. Jnli
1917 wird hierdurch folgendes angeordnet:
u 1. Jn allen Gemeinden des Kreiſes

falls für mehrere benachbarte Gemeinden und Gutsbezirke
h ſind Ausſchüſſe zu bilden, welche die Ab
ieferung von Milch und Butter durch die Kuhhalter nach

zuprüfen und die Verteilung dieſer Erzeugniſſe in den
Gemeinden nachzuprüfen haben.

t 2. Die Ausſchüſſe müſſen aus 1 oder 2 Kuhhaltern
und 1 oder 2 unparteiiſchen und von Arbeitgebern un
abhängigen Verſorgungsberechtigten Männern oder
Frauen beſtehen, welche ihre Tätigkeit ehrenamtlich
auszuüben haben und von den Gemeindevertretungen

x Gemeindeverſammlungen) gewählt werden.
g 3. Die Kuhhalter ſind verpflichtet, genaue Aufzeich

nungen über die Erzeugung von Milch und deren Ver
wendung zu machen, und zwar auf den ihnen von den
Gemeinden zu dieſem Zwecke zugeſtellten Formularen.
Kuhhalter, welche einem von dem Kreisausſchuſſe anerkannten Milchkontrollvereine angehören, haben die von
dieſem Vereine vorgeſchriebenen Formulare auszufüllen.

s 4. Die Nachprüfungsausſchüſſe haben die gemachten
Aufzeichnungen nachzuprüfen. Wenn die Ablieferung nicht
genügend erſcheint, iſt der Rusſchuß berechtigt, den Milchviehbeſtand und die r W einer Nachprüfunzu unterziehen. ie Kuhhalter And dieſem wege
verpflichtet, den Mitgliedern des An enzu C Ställen zu geſtatten.

Wenn ineinem Orte oder deſſen nächſter Nachbarſchaft
Manl- und Klauenſenche oder ähnliche
ſo fällt während der
n

eſtraft.b

8 t 8. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Ver
e ntlichung in Kraft.
Halle, den 38. Februar 1919.

uer der Sperre dieſe Verpflich-

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung wer
den mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
ſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen

T
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Ant. Uhr. Ende o Vhr.
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III
Kasse 10 und 4 Dhr.
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4530 an22 Uhroen
übern. bei ſolider Ausführung

g. Klausſtr. 18 (dicht am
ackt
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Ziegelroda Nr. 13 e.

Paltelxcrften emrienn
Ehrenerklärung.

Gr. Stein Nehme hiermit die Beleidi

zu normalen Preiſen.
nrt Vnger, Vrrmaoher,

erſammlung d. V. zu
erſte daß welche ich i. d. General

ettin geg. Hrn. Otto Ehrdarat

4. Zu erfr. men5 elbigen für ehrenhaft. *3374
Herm. Mense,

Sp. Wohnung per 5 habe, zurück u. erkläre
orf, Lange

t

liebling, mein einziges Glück, unſer aller

Nach langem, ſchwerem, aus dem Felde zogenLeiden entſchlief unſer in eeeeler* h und
Bruder, der Füſilier
Paul Kittel! Ritter des Eiſernen Kreuzes II. Kl.im blühenden Alter von 21 Jahren. Er folgte

lieben Bruder Kurt nach 2 Jahren in die Ewigkeit

Ach Schickſal, wie biſt du ſo harit!
Halle a. d. S. den 10. März 1919, Grünſtr. 28
Mit der Bitte um ſtilles Beileid, 5578

die tranernden Hinterbliebenen

0. Nittol nebst geb. Butzmann
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chwerer Krankheit
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und verlaſſen zurü
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vfeit nach und läßt mich einſam

Halle a. d. S., den 10. März 1919, Harz 35 pt.
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